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Anpassung des Richtplans: Aufnahme der regionalen Deponie des Typs B „Leimgruebe“ – „Oberwies / 

Tschudiwald“ in Fisisbach (Kapitel A 2.1, Beschluss 2.1 und 3.1)  
 

Sehr geehrte Damen und Herren 

 
Zur beantragten Änderung des Richtplans nimmt der WWF Aargau wie folgt Stellung: 

 

Anträge 

1. Es ist ein Bedarfsnachweis zu erbringen, der auf einer aktuellen kantonalen 
Gesamtplanung basiert. 
 

2. Die Festsetzung und die Vororientierung sind auf die Gebiete ausserhalb des Waldes zu 
beschränken. 

 

3. Definitive Ausscheidung einer Fläche von mindestens 20%, als ökologische 
Ausgleichsfläche während der Auffüllung und in der Endgestaltung. Diese Fläche ist im 
Rahmen einer Nutzungsplanungsrevision als Naturschutzfläche unter Schutz zu stellen.  
Konkret sind dies für die erste Phase bis 2050 – bei einer ausgewiesenen Fläche von 
37'000 m2 – mindestens 7400m2 oder 74 Aren; bei einer Reduktion der Gesamtfläche 
aufgrund des Verzichts auf die Rodung, entsprechend weniger. 
 

4. Die geschützte Hecke ist vollständig zu erhalten oder, sofern dies nicht möglich ist, 
gleichwertig zu ersetzen. 
 

5. Vor Auffüllungsbeginn muss eine aktuelle Erhebung der Natur- und Landschaftswerte 
stattfinden – und mit den 1994 erhaltenen Erhebungsdaten verglichen werden.  
 

6. Wasserflächen zum Erhalt der Amphibien (Glögglifrosch, Gelbbauchunke, Erkröte, 
Grasfrosch, Kreuzkröte, Feuersalamander, Bergmolch und Fadenmolch) müssen auf 
dem Areal bestehen bleiben – insbesondere auch in der Auffüllungsphase. 
 

7. Erhaltung und Verbesserung der Amphibienwanderung aus und zum Areal der 
Lehmgrube, speziell die Verbindung zur westlich gelegenen Bachaue auf der anderen 
Seite des Fisibachs. Dazu sind Kleintierdurchlasse unter der Kantonsstrasse 

http://www.wwf-ag.ch/
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erforderlich. Diese Tunnels müssen für Kleinsäuger (u.a. Hermelin und Mauswiesel) 
sowie Amphibien und Reptilien nutzbar sein. 

 
8. Die Verantwortlichkeiten (Neophytenbekämpfung, Abfälle entsorgen, Emissionen durch 

Windverfrachtungen) rund um die geplante Inertstoffdeponie müssen klar geregelt 
werden. 
Die Neophytenbekämpfung muss regelmässig und auf der gesamten Fläche erfolgen. 
 

9. Die Massnahmen zu Gunsten der Natur und Landschaft sind von einer ausgewiesenen 
Fachperson mit Pflichtenheft zu begleiten. Es ist periodisch Bericht zu erstatten. 

 

Eventualantrag 
10. Der Rodungsersatz soll als lichte Wälder (Föhren-, Eichen- Orchideenwald) und andere 

auf Lehmböden standorttypische Biotope von mager bis trocken realisiert werden. 
Dadurch können die erwähnten bedrohten Arten besser erhalten und gefördert werden. 

 
 

Begründungen 

Bedarfsnachweis: Es fehlt eine aktuelle kantonale Gesamtplanung, die darlegt, wie gross 

der Bedarf an Deponievolumen in der Planungsperiode ist, welche Deponiemöglichkeiten 

bestehen und welche davon die geeignetsten sind. Die blosse Angabe des zurzeit jährlich 

anfallenden Inertstoff-Abfalls reicht nicht aus, da dieser nicht berücksichtig, wie viel davon 

dem Recycling zugeführt oder anderweitig verwendet werden kann. Ohne Ausweisung der 

Alternativstandorte und deren Evaluation unter Berücksichtigung der Umweltauswirkungen 

kann nicht von einem Bedarf für einen Deponiestandort geschweige denn für einen im Wald 

ausgegangen werden.  

 

Wald: Die Perimeter zu den Anträgen zur Festsetzung, resp. Vororientierung befinden sich 

gemäss Planungsbericht zu knapp der Hälfte im Wald. Da der Walderhalt einem nationalen 

Interesse entspricht, sind Rodungen nur bei standortgebundenen Anlagen von nationalem 

Interesse gestattet. Sofern für eine weitere Inertstoffdeponie ein Bedarf nachgewiesen 

werden kann, muss für die Beurteilung der Standortabhängigkeit muss umfassend geprüft, 

ob nicht ausserhalb des Waldes (oder anderer geschützter Objekte) mögliche Standorte für 

eine Inerstoffdeponie bestehen. Aufgrund der fehlenden Analyse möglicher 

Alternativstandorte, kann zum jetzigen Zeitpunkt nicht von einer Standortabhängigkeit 

ausgegangen werden. Ebenso fehlt eine umfassende Interessenabwägung, bei der Erhalt 

des Waldes mit den Interessen an der Deponie abgewogen werden. Eine notwendige 

Grundlage dazu ist die Darlegung der Die Bodennutzungseffizienz des Vorhabens bezüglich 

der Grundfläche und insbesondere der Rodungsfläche. Die Bodennutzungseffizienz sollte 

gemäss Vollzugshilfe Rodungen und Rodungsersatz von 2014 des BAFU bereits vor der 

Festsetzung im Richtplan geprüft werden. Dies ist nicht erfolgt, weshalb eine Festsetzung im 

Richtplan derzeit nicht möglich ist.  Bis zum Nachweis der Standortabhängigkeit und einer 

nachvollziehbaren Darlegung, weshalb die Inertstoffdeponie das Interesse am Walderhalt 

überwiegen, ist daher auf die Festsetzung der Deponie im Richtplan zu verzichten. Da die 

Festsetzung der Leigurbe und die Vororientierung des Gebiets Oberwies/Tschudiwald 

zusammenhängen, wird sinnvollerweise auch mit der Aufnahme der Vororientierung 

Oberwies/Tschudiwald zugewartet. 

 

Amphibien sowie ihre Lebensräume sind durch das Natur- und Heimatschutzgesetz und 

dessen Verordnung geschützt (Art. 18 NHG 1966, Art. 20 NHV 1991). 

In der Lehmgrube haben sich gemäss Monitoring des Naturschutzvereins Bachsertal 

bemerkenswerte Populationen von Gelbbauchunken und Geburtshelferkröten (Glögglifrosch) 
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entwickelt, neben Gras- und Wasserfröschen. Auch Erdkröten, Feuersalamander, Bergmolch 

und Fadenmolch sind vorhanden.  

 

Ebenso konnte eine grosse Vielfalt an Insekten beobachtet werden – Bläulinge, 

verschiedene Schreckenarten, kleine Pechlibelle, südl. Blaupfeil und speziell auch 

Pionierarten. 

 

An verschiedenen Stellen blühen heute Orchideen, bspw. geflecktes Knabenkraut und rotes 

Waldvöglein. Dazu ist es ein Kerngebiet des Knöllchensteinbrechs (saxifraga granulata), der 

im Aargauer Teil des Bachsertales vorkommt – hingegen im Kanton Zürich ausgestorben ist. 

 

In den letzten drei Jahren konnten in der Grube und am Grubenrand Kleinsäuger wie 

Hermelin (Wiesel), Mauswiesel und Iltis beobachtet worden. 

 

Für all die oben aufgeführten seltenen und z.T. geschützten Arten müssen während und 

nach der Auffüllung genügende Ersatzlebensräume vorhanden sein und/oder geschaffen 

werden. 

 

 

Wir danken Ihnen für eine wohlwollende Prüfung unserer Stellungnahme. 

 

Freundliche Grüsse 

 

 

Tonja Zürcher 

Geschäftsleiterin WWF Aargau 

 


